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Freitag, den 27. April 1888. 


Vom Kaiſer. 
Berlin, 26. April. 

Der heutige Tag darf wohl als der beſte 
ſelt Beginn der jüngſten Kriſis bezeichnet werden. 
Das Fieber iſt heute Vormittag bis auf 37,7 
Grad zurückgegangen, der hohe Patient iſt alſo 
beinahe fieberfrei und fühlt ſich, nach einer durch 
Huſten nur wenig geſtörten Nacht und längerem 
erquickenden Schlafe, wohler als ſeit Wochen. 
Wenn der Kaiſer gleichwohl weder geſtern auf— 
geſtanden iſt, noch vorausſichtlich heute das Bett 
verlaſſen wird, obſchon bei dem gebeſſerten Kräfte- 
zuſtand des Patienten ein ärztliches Veto nicht 
eingelegt werden dürfte, jo kann in dieſer jelbit- 
auferlegten beſonderen Schonung nur ein Beweis 
zarteſter Rückſichtnahme auf des Kaiſers hohen 
Beſuch, die Königin von England, erblickt wer- 
den. Die Aerzte hatten dem Kaiſer eben nahe 
gelegt, die mit dem Beſuch der Königin unver— 
meidlich verbundene Aufregung durch möglichſte 
Ruhe und Schonung zu paralyſtiren, und Kaiſer 
Friedrich beſitzt einen jo hohen Grad von Willens 
ſtärke einerjeits und Zartgefühl andererſeits, daß 
er — ſelbſt noch über die Anordnungen der 
Aerzte hinaus — ſich Selbſtbeſchränkung aufer- 
legt, damit der Beſuch feiner königlichen Schwie- 
germutter nur ja nicht von irgend einer Seite 
als Urſache der Verſchlimmerung ſeines Leidens 
gedeutet werden könne. 

Der Kaiſer iſt heute in um ſo beſſerer 
Stimmung, als auch Huſten und Eiterung ſehr 
merklich nachgelaſſen haben. Man kann übrigens 
— und das iſt das erfreulichſte von Allem — 
mit ziemlicher Beſtimmtheit der Hoffnung Aus- 
druck geben, daß die Beſſerung im Befinden des 
hohen Patienten eine gewiſſe Stabilität zei- 
gen wird. \ 

Auch das offizielle Bulletin, das übrigens 
ouch von Herrn v. Bergmann unterzeichnet iſt, 
giebt dieſer Hoffnungsfreudigkeit bereits Ausdruck. 
Es beſagt: 

Charlottenburg, 26. April, 
Morgens. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben 
in der letzten Nacht gut geſchlafen. Das Fieber 
iſt heute ſehr gering. Das Allgemeinbefinden 
beginnt ſich zu heben. 

Morell Mackenzie. v. Bergmann. 
Wegner. Krauſe. T. Mark Hovell. 
Wente Leyden. 

Die Aufnahme konſiſtenter Nahrung hat auf 
den Kräftezuſtand des hohen Patienten augen- 
ſcheinlich günſtig eingewirkt; ſie wird von den 
Aerzten um ſo bereitwilliger geſtattet, als — 
nach der wochenlang auf flüſſige und breiige 
Speiſen beſchränkten Diät — der Appetit des 
Kaiſers ſich beſonders auf konſiſtentere Nahrung 
richtet. So hat der Monarch geſtern mit ſicht⸗ 
lichem Appetit Kalbskotelettes geſpeiſt und ein 
Glas Münchener dazu getrunken, und die Aerzte 
haben, bei der vorzüglichen Verdauung des Pa- 
tienten, durchaus nichts einzuwenden, wenn der 
Appetit des Kaiſers auf derartige feſtere Nah- 
rungsmittel noch zunehmen ſollte. Auch echtes 
Bier und alle ſonſtigen Stimulantien der Stim- 
mung dürfen bei dem heutigen Stande des Fie- 
ders und Geſammtbeſindens ohne Bedenken ge- 
nommen werden. 


Zur Behandlung des Kaiſers ſchreibt die 
„Pharmazeutiſche Zeitung“: 

„Leider muß das rein menſchliche Gefühl 
mit dem ſchweren Dulderthum des hohen Kranken 
ſich tief verletzt fühlen durch das widerwärtige 
öffentliche Gezänke über die Thätigkeit der die 
Krankheit abwartenden Aerzte, das, wie ja über 
haupt das Auftreten der inſpirirten Preſſe in 
den letzten Wochen, einen der dunkelſten Punkte 
in unſerer neueren Geſchichte bildet. Was die 
Medikamentation des Kaiſers anlangt, jo hat 
dieſelbe in letzter Zeit in der Darreichung von 
Antipyrin und ſodann von Lecoetum Chinne 
beftanden. Zur Desinſizirung wird Eucakyptol 
angewandt. Die Arzneien werden in Charlotten- 
burg angefertigt. In San Remo wurden die 
von den deutſchen Aerzten verordneten Arzneien 
in der deutſchen Apotheke von Wiedemann, die 
von Mackenzie verordneten in der engliſchen Apo- 
theke von Squire angefertigt. Es wurden na- 
mentlich Karbolwaſſer, Borſäurelöſung, dann 


Morphiu- und Chloralhydratloͤſungen, Pulver aus 


Bismuthum nitrieum, endlich das ſchon erwähnte 
Eucalyptol, ſowie Verbandſtoffe und Inhalations-⸗ 
apparate verordnet.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 26. April. Geſtern Abend 8 Uhr 
fand, wie ſchon gemeldet, im Charlottenburger 
Schloß eine engere Familientafel ſtatt, zu welcher 
auch noch der Reichskanzler Fürſt Bismarck, Ge- 
neral⸗Feldmarſchall Graf Moltke, der Vize-Prä⸗ 
ſident des Staatsminiſteriums, Miniſter des In- 
nern v. Puttkamer, der Wirkliche Geh. Rath 
Graf Bismarck, der Miniſter des königlichen Hau— 
ſes Graf Otto zu Stolberg-Wernigerode, die 
Chefs des Zivil- und des Militärkabinets, Wirk- 
licher Geh. Rath v. Wilmowski und General der 
Kavallerie und General-Adjutant v. Albedyll, der 
Oberpräſident Dr. Achenbach, der kommandirende 
General des Gardekorps v. Pape, der Ober- 
Zeremonienmeiſter Graf zu Eulenburg, der Ober— 
Stallmeiſter v. Rauch, ſowie auch der engliſche 
Miniſter des Aeußern Herzog von Rutland und 
Gemahlin, welche kürzlich aus England hier ein- 
getroffen waren, der engliſche Botſchafter Sir 
Edward Malet und Gemahlin, und die Damen 
und Herren des engliſchen Gefolges mit Ein- 
ladungen beehrt worden waren. Gleichzeitig war 
in den Nebenräumen um dieſelbe Zeit für die 
Umgebung der Höchſten Herrſchaften die Mar- 
ſchalltafel bereitet. 

Heute Mittag nahm der Kaiſer mehrere 
Vorträge entgegen, arbeitete mit dem Kriegs- 
miniſter General-Lieutenant Bronſart v. Schellen 
dorff und dem Chef des Militär-Kabinets, Ge⸗ 
neral der Kavallerie und General-Adjutant vo 
Albedyll, und empfing ſpäler den Beſuch von 
Mitgliedern der königlichen Familie. Mittags 
1 Uhr war die engere kaiſerliche Familie zum 
Dejeuner im Stadtſchloſſe zu Charlottenburg ver- 
eint, und es hatten ſich zu demſelben auch der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin, der Prinz 
Heinrich, die erbprinzlich ſachſen-meiningenſchen 
Herrſchaften und der Erbgroßherzog von Heſſen 
von Berlin aus dorthin begeben. — Vor der 
Abreiſe der Königin von Großbritannien und 
Irland und des Prinzen und der Prinzeſſin 
Heinrich von Battenberg wird dann kurz zuvor 
im allerengſten Familienkreiſe noch das Diner 
eingenommen werden. 

Die Königin Viktoria von England beſuchte 
heute Vormittag das Mauſoleum im Schloßgarten 
zu Charlottenburg, um am Sarge weiland Kat- 
ſers Wilhelm einen prachtvollen Kranz nieder 
zulegen. Später empfing Allerhöchſtdieſelbe im 
Schloſſe mehrere Beſuche. Nachmittags um 3/43 
Uhr begab ſich die Königin Viktoria in Beglei- 
tung der Kaiſerin nach dem Exerzierplatze bei 
Charlottenburg, um daſelbſt das Regiment der 
Gardes du Corps und das 4. Garde-Regiment 
zu Fuß zu ſehen. Außer anderen Mitgliedern 
der königlichen Familie wohnten dieſer Beſichti⸗ 
gung auch die Prinzeſſinnen Viktoria und Mar- 
garethe und zwar zu Pferde bei. — Nach Beendi- 
gung der Beſichtigung kam Ihre Majeſtät von 
Charlottenburg nach Berlin, um ſich von Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Auguſta und den groß- 
herzoglich badiſchen Herrjchaften vor ihrer Ab⸗ 
reiſe zu verabſchieden. Von hier kehrte Allerhöchſt⸗ 
dieſelbe dann ſofort wieder nach Charlottenburg 
zurück, woſelbſt um /6 Uhr engere Familien- 
tafel und zu gleicher Zeit für das Gefolge Mar- 
ſchalltafel ſtattfand. — Nach Aufhebung der 
Tafel erfolgt dann um 7½ Uhr vom Bahnhof 
Charlottenburg aus mittelſt Extrazuges die Ab- 
reife von hier nach Vliſſingen, woſelbſt die An- 
kunft morgen früh 8 Uhr erfolgt. In Blijfin- 
gen geht die Königin von England mit dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich von Bat⸗ 
tenberg ſofort an Bord der königlich engliſchen 
Nacht „Viktoria und Albert“ zur Ueberfahrt nach 
Port Viktoria, wo die Ankunft Nachmittags um 
5 Uhr erfolgen dürfte. Auf der South-Weftern- 
Bahn findet dann ſofort die Weiterreiſe nach 
Windſor⸗Caſtle und die Ankunft daſelbſt Abends 
8 Uhr ftatt. 

— Das Schullaſtengeſetz, welches früheſtens 
Sonnabend, den 12. Mai, zu der nach dem Be⸗ 
ſchluß des Hauſes verfaſſungsmäßig erforderlichen 
zweiten Berathung im Abgeordnetenhauſe gelangen, 
alſo Montag, den 14. Mai, erſt im Herrenhauſe 


zur erſten Berathung gebracht werden kann, ſo 
daß bei allerſchnellſter Förderung der Angelegen- 
heit die Erledigung der Vorlage wie der Schluß 
der Seſſion nicht vor dem 5. Junk eintreten 
würde, hat nach der jetzt vom Abgeordnetenhauſe 
angenommenen Faſſung folgenden Inhalt. 

Der zur Erleichterung der Schullaſt der Ge- 
meinden ꝛc. vom Staate zu leiſtende Beitrag zu 
dem Dienſteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen 
an den öffentlichen Volksſchulen beträgt 1) für 
die Stelle eines alleinſtehenden, ſowie eines erſten 
ordentlichen Lehrers 400 Mark; 2) eines an- 
deren ordentlichen Lehrers 200 Mark und einer 
ordentlichen Lehrerin 150 Mark; 3) eines Hülfs⸗ 
lehrers und einer Hülſslehrerin 100 Mark. Nur 
vollbeſchäftigte Lehrkräfte kommen in Betracht. 
Dieſe Beiträge find an diejenige Kaſſe, aus wel⸗ 
cher die Lehrerbeſoldung beſtritten wird, viertel⸗ 
jährlich im Voraus zu zahlen und dienen zur 
Beſtreitung folgender Leiſtungen: 1) des baaren 
Theils des Dienſteinkommens der Lehrer einſchließ⸗ 
lich der Aufwendungen für nicht vollbeſchäftigte 
Lehrkräfte; 2) (wenn der Beitrag zu obigem 
Zwecke nicht erforderlich iſt) des anderweitigen 
Dienſteinkommens einſchließlich der Koſten für 
Wohnung, Feuerung, Bewirthſchaftung des Dienit- 
landes mit Ausſchluß jedoch der Baukoſten. Da- 


bei ſollen Leiſtungen, welche auf Umlagen be- 
ruhen, vor ſonſtigen Leiſtungen berückſichtigt 
werden. 


Das Recht auf den Bezug des Staatsbei⸗- 
trages ruht, jo lange und fo weit durch deſſen 
Zahlung eine Erleichterung der nach öffentlichem 
Rechte zur Schulunterhaltung Verpflichteten be⸗ 
züglich der von ihnen für das Dienſteinkommen 
von Lehrkräften zu tragenden Laſten mit Rückſicht 
auf vorhandenes Vermögen oder auf Verpflich- 
tungen Dritter aus beſonderen Rechtstiteln nicht 
würde bewirkt werden. 

Die Erhebung eines Schulgeldes bei Volks⸗ 
ſchulen darf fortan nur ſtattfinden 1) für Kinder, 
die innerhalb des Bezirkes der betreffenden Schule 
nicht einheimiſch ſind; 2) bei einzelnen Schulen, 
deren Unterrichtsziele über die zur Erfüllung der 
allgemeinen Schulpflicht vorgeſchriebenen Anfor- 
derungen nicht hinausgehen, wenn alle ſchulpflich- 
tigen Kinder des Schulbezirkes, für welche die 
Aufnahme in eine ſolche Schule nicht nachgeſucht 
wird, in einer ſchulgeldfreien Schule des Bezirks 
Aufnahme ſinden. Der Staatsbeitrag wird für 
Lehrerſtellen an ſolchen Schulen nicht gezahlt. 
Im Uebrigen aber gelten ſie als Volksſchulen im 
geſetzlichen Sinne. Außerdem kann bei Volks- 
ſchulen, bei denen der durch Aufhebung des Schul- 
geldes entſtehende Ausfall durch den Staatsbei- 
trag nicht gedeckt wird, die einſtweilige Forter⸗ 
hebung des Schulgeldes mit Genehmigung des 
Kreisausſchuſſes (für Landſchulen) oder des Be⸗ 
zirksausſchuſſes (Stadtſchulen) ſtattfinden, wenn 
anderenfalls eine erhebliche Vermehrung der Kom⸗ 
munal- oder Schulabgaben eintreten müßte. Der 
Geſammtertrag des Schulgeldes darf jedoch als⸗ 
dann die an der Deckung fehlende Summe nicht 
überſteigen und von fünf zu fünf Jahren iſt 
die Erneuerung der Genehmigung erforderlich. 

Das Geſetz tritt am 1. Oktober 1888 in 
Kraft. 


urkunde wird inſoweit abgeändert, daß die Bei- 
hülfe des Staates im Umfange und für die 
Dauer des gegenwärtigen Geſetzes auch dann ein- 
treten kann, wenn der Fall des nachgewieſenen 
Unvermögens nicht vorliegt. (Der betreffende 
Satz des Artikels 25 lautet: „Die Mittel zur 
Errichtung, Unterhaltung und Erweiterung der 
öffentlichen Volksſchule werden von den Gemein- 
den und im Falle des nachgewieſenen Unvermögens 
ergänzungsweiſe vom Staate aufgebracht.“) 

Bezüglich des weiteren Schickſals des Schul- 
laſtengeſetzes, das bekanntlich auf Anftiften des 
Herrn v. Rauchhaupt durch eine klerikal-konſer⸗ 
vative Mehrheit in einer ſehr unerwünſchten 
Faſſung zur Annahme im Abgeordnetenhauſe ge- 
langt iſt, läßt ſich zur Zeit noch gar nichts mit 
einiger Wahrſcheinlichkeit vorausſagen. 


Ausland. 
Paris, 25. April. Der Präſident Carnot 


auf die Republik und auf ſeine Perſon empfan- 
gen; dazwiſchen vernahm man vereinzelte Rufe: 
„Es lebe Boulanger“. Auf allen Stationen drüd- 
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Der erſte Satz in Artikel 25 der Verfaſſungs⸗⸗ 


ten die Behörden dem Präſidenten ihre Ergeben- 
heit für ſeine Perſon und ihre Hingebung für 
die republikaniſchen Inſtitutionen aus. In Sou⸗ 
terraine erwiderte der Präſident dem Bürgermet⸗ 
ſter: „Sie haben Recht, wenn Sie meinen, daß 
ich die Republik gegen innere und äußere Fein de 
zu vertheidigen wiſſen werde.“ 


Paris, 25. April. In Limoges wurde dem 
Präſidenten Carnot ein großartiger Empfang be- 
reitet. Auf dem Bahnhof waren ſämmtliche po- 
litiſchen, militäriſchen und Verwaltungsbehörden, 
Abgeordnete und Senatoren der ganzen Umge- 
gend, ſowie eine große Menſchenmenge erſchienen, 
welche den Präſidenten mit ſtürmiſchen Hochrufen 
begrüßten. Der Präſident wird Abends an dem 
Banket, welches der Stadtrath ihm zu Ehren 
giebt, theilnehmen. \ 

Paris, 25. April. Ein Brief Laiſant's, 
Michelin's und der boulangiſtiſchen Abgeordneten 
des Seine-Departements an die nicht boulangiſti⸗ 
ſchen Abgeordneten deſſelben Departements ſchlägt 
eine Demiſſion in corpore vor, damit das Volk 
von Paris zwiſchen beiden Parteien entſcheide. 
Laiſant und Michelin verſichern, daß fie echte Re⸗ 
publifaner und feſt entſchloſſen ſeien, alle cäſari⸗ 
ſtiſchen Anwandlungen zu bekämpfen, daß ſie 
aber den gegenwärtigen Parlamentarismus als 
eine ſchmachvolle Parodie auf die Republik be- 
trachten und nur eine wirkliche Republik haben 
wollen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 27. April. Die geſtrige Tages⸗ 
ordnung der Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten bot in der öffentlichen Sitzung nur 
wenig Gegenſtände von Intereſſe, der weſentlichſte 
war der Magiſtratsantrag betreffend die Anf- 
nahme einer neuen Anleihe Littr. N in Höbe 
von 7 Millionen Mark. Herr Cohn rererirte 
namens der Finanzkommiſſion über die Vorlage: 
Die neue Anleihe ſoll vornehmlich zum Bau des 
Schlachthauſes, zu Ausgaben für die Kanaliſation 
(Klärſtation), Erweiterung der Hafen - Anlagen, 
den Ankauf der Schlächterwieſen, Verbreiterung 
des Dampfſchiffbollperks, den Neubau von Schu⸗ 
len (Volksſchulen, Gymnafium und höhere Töchter⸗ 
ſchule), Erweiterung der Leitungen der Gasanſtalt, 
Erweiterungsbau des Siechenhauſes und ſchließlich zu 
Verbeſſerungen und Verbreiterungen von Straßen 
verwandt werden. Das Trübeſte bei dieſen Vorla⸗ 
gen iſt es, daß, wie ſchon jetzt vom Magiſtrat 
angekündigt wird, eine Steuererhöhung 
unausbleiblich ſein wird, die Höhe 
dieſer Erhöhung wird ſich erſt überſehen laſſen, 
wenn die Frage wegen Zahlung der Koſten für 
die Straßen-Reinigung definitiv entſchieden iſt. 
Bei der Wichtigkeit der Vorlage beantragt der 
Referent, die Vorlage den Mitgliedern nebſt den 
Motiven drucken und den Mitgliedern zugehen zu 
laſſen, da dieſelbe einen Ueberblick über die Fi- 
nanzlage der Stadt gäbe und bei ſpäterer Bera- 
thung der einzelnen Bewilligungen ſehr nöthig 
werde. Der Referent hält es jedoch nicht für 
nöthig, deshalb die Beſchlußfaſſung auszuſetzen, 
ſondern empfiehlt namens der Finanzkommiſſion 
der Aufnahme der Anleihe ſchon jetzt zuzuſtimmen. 
Herr Graßmann ſpricht ſich entſchieden 
dagegen aus, er könne es nicht mit ſeinem Ge⸗ 
wiſſen verantworten, ſchon jetzt der Aufnahme 
einer ſo großen Anleihe zuzuſtimmen, ohne daß 
die Nothwendigkeit der dafür zu machenden Aus⸗ 
lagen nachgewieſen ſei. Dies ſei bisher nicht ge- 
ſchehen, es ſeien zwar vom Magiſtrat ſehr viel 
Zahlen genannt worden, es jei auch angegeben 
worden, für welche Zwecke die Summen ausgege- 
ben werden ſollen, aber es ſei bei der Schnelle, 
mit welcher die Vorlage eingebracht jei, nicht 
möglich, das angegebene Zahlenmaterial auf die 
Richtigkeit zu prüfen, ohne daß die Vorlage ge⸗ 
druckt vorliege. Redner kann ſich in Folge deſſen 
nicht entſchließen, der Vorlage zuzuſtimmen. . 

Herr Kämmerer Schleſack und Herr Dr; 
Amelung ſuchen die Bedenken des Borredners 


zu widerlegen, Herr Graßmann wiederholt 


jedoch auch demgegenüber ſeine Anſicht, daß die 
Sache ohne Drucklegung nicht genügend geprüft 
werden könne und er beantragt die Ausſetzung 


wurde in Chateauroux mit begeifterten Hochrufen eines Beſchluſſes, bis die Vorlage gedruckt in den 


Händen der Mitglieder ſei, denn er könne es nicht 
5 für eine Vorlage, welche der Stadt 
ſo große Schulden bringt, zuzuſtimmen, ohne daß 
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u eine genaue Prüfung der einzelnen in der Bor- 
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lage hervorgehobenen Summen vorgenommen ſei. 

Nach einem Schlußwort des Referenten 
wird dem Antrage der Finanz⸗Kommiſſion gemäß 
beſchloſſen. 

Von den übrigen Gegenſtänden erwähnen 
wir, daß die Theilung des 1. Armen-Kommijjions- 
Bezirks und die Neubildung einer 33. Armen- 
Kommiſſion genehmigt, die nöthigen Bureaukoſten 
in Höhe von 30 Mark bewilligt wurden. Zum 
Vorſteher der neuen 33. Kommiſſion wurde Herr 
Rentier F. Lindſtädt gewählt, ferner zum 
Vorſteher der 11. Armen⸗Kommiſſion Herr Rich. 
Gans und zum Vorſteher der 14. Armen Kom⸗ 
miſſton Herr Kaufmann Karl Müller. An 
Reiſekoſten und Tagegelder für die Direktoren 
der 3 Gymnaſien zum Beſuch der diesjährigen 
Direktoren⸗Konferenz iu Stargard werden 225 
Mark verlangt und bewilligt. 

Ein zwiſchen der Stadt und dem Banunter- 
nehmer Lebin als Beſitzer der Grundſtücke Pö⸗- 
Uperſtraße 75—76 geſchloſſenes Abkommen wegen 
Abtretung von 205 Quadratmeter Straßenterrain 
gegen die Verpflichtung ſeitens der Stadt, die 
Straßen-Herſtellungskoſten zu übernehmen, wird 
genehmigt und die Koften der Strafen-Herftel- 
lung mit 1492 Mark, ſowie die Vertragskoſten 
bewilligt; ferner wird dem Erwerb von 60 
Quadratmeter Straßenterrain von dem dem 
Herrn Direktor Keddig gehörigen Grundſtück Fal⸗ d 
kenwalderſtraße 89 zugeſtimmt und für die Hälfte 
der Bürgerſteige⸗Herſtellungskoſten 1342 Mark 
bewilligt. 

— Vom Vorſtand des 
Srauen-Bereins” zu Berlin geht uns das nach- 
stehende Zirkular zur Veröffentlichung zu: 

Ihre Majeſtät die Käiſerin und Königin» 
Mutter hat unſerm Sammelfonds zum Beſten 
der Nothleidenden in den Ueberſchwemmungs- 
gebieten als eine dritte Gabe die Summe von 
3000 Mark zugehen laſſen und zugleich das fol⸗ 
gende Allerhöchſte Handſchreiben an uns zu rich- 
ten geruht: 

Nachdem die aus dem Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet hierher berufenen Delegirten einen 
Ueberblick über die dem Vaterländiſchen Frauen- 
Verein in der nächſten Zeit erwachſende Thä⸗ 
tigkeit gewährt haben, halte Ich es für Meine 
Pflicht, mit einem erneuten Beitrag ein bit⸗ 
tendes Wort an ſeine Mitglieder zu richten. 
Das gegenwärtige Unglück kommt keinem gleich, 
welches in Friedenszeit ſeit lange uns betroffen 
hat. Es wird dem Beruf der 650 Zweig- 
Vereine gemäß, denſelben zur Ehre gereichen, 
durch gemeinnützige dauernde Betheiligung an 
dem Rettungswerk der Trauer um den Vater 
des Vaterlandes den beſten Ausdruck zu geben. 

Berlin, den 12. April 1888. 

Auguſt a. 


„Vaterländiſchen 


An 
den Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen- 
Vereins. 

Wir haben dieſen neuen Beweis Allerhöchſter 

Bürforge nicht empfangen dürfen, ohne an unſere 
ſammtlichen Zweig-Vereine die recht dringende 
Bitte zu richten, in ihrem ſchon bisher jo glän- 
zend bethätigten Llebeswerke nicht nachzulaſſen, 
vielmehr in den ihnen zugänglichen Kreiſen für 
die Stärkung unſeres Sammelfonds bemüht zu 
ſein, eingedenk der feſtſtehenden Thatſache, daß 
nicht ſchon, wenn die Waſſer verlaufen ſind, auch 
die Noth vorüber iſt und daß noch auf Monate 
hinaus unſere Thätigkeit wird in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden, um die Folgen der ſchweren 
Heimſuchung der davon Betroffenen tragen zu 
helfen. 
Fernere Beiträge, auch von ſolchen Wohl- 
thätern, welche unſerer Vereinsgemeinſchaft nicht 
angehören, wird unſer Schatzmeiſter, Herr Bankier 
v. Kraufe hierſelbſt, Leipzigerſtr. 45, anzu⸗ 
nehmen die Güte haben. 

Berlin, den 14. April 1888. 

Der Vorſtand 
des Vaterländiſchen Frauen Vereins. 
Charlotte Gräfin v. Itzenplitz. 

55 Am Bußtag Abend fand in der Jo- 
bhanniskirche zum Beſten des Neubaues von 
St. Gertrud ein gelſtliches Konzert 
ſtatt, das ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches zu 
erfreuen hatte und einen durchaus würdigen Ver⸗ 
lauf nahm. Herr Rob. Lehmann eröffnete 
waſſelbe mit der von ihm trefflich geſpielten 
moll Fantafie von J. S. Bach, worauf zwei 
gzeiſtliche Arien von R. Lehmann und C. Löwe, 
geſungen von Frl. Selma Wolff, folgten. 
Die Sängerin befigt eine vortreffliche Schule und 
ihre Stimme iſt von großer Ausdruckefählgkeit, 
e daß ihr Vortrag die Herzen der Zuhörer traf. 


Auf derſelben Höhe ſtand der Vortrag von zwei 


Händel'ſchen Arien, geſungen von einer ſehr ge⸗ 
ſchätzten Dilettantin, dem ſich ein Duett aus J. 
S. Bach's „Magntſicat“ für Alt (Frl. Wolff) 
und Tenor würdig anreihte. Der erſte Theil des 
Konzerts brachte außerdem noch eine Elegte von 
H. W. Ernſt für Harfe (Herr Georg Leh 
mann) und Violine (Herr Richard Leh- 
mann), welche beſonderes Intereſſe erregte. 
Herr Georg Lehmann verſtand es, ſeiner 
Harfe, mit welcher er auch das „Dignare“ aus 
begleitete, die 
edelſten Toͤne abzugewinnen, während Herr Rich. 
Lehmann den Violinpart in der „Elegle“ 
verſtändnißvoll und mit gutem Ausdruck wieder- 
gab. Den Schluß des erſten Theils bildeten 
zwel geiſtliche Chorgeſänge von C. Koßmaly, ge⸗ 
ſungen von Schülerinnen und Schülern des 
Herrn Direktor Kabiſch, welcher dieſe beiden 
Nummern ſelbſt leitete. Wir können uns einen 
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vollkommneren Chorgeſang kaum denken und dem⸗ 
entſprechend war auch die Wirkung der Gejänge. 
Den zweiten Theil des Konzerts bildeten ein 
Orgelvorſpiel von Löwe und deſſen „Pfingſten 
und Trinitatis“ aus den „Feſtzeiten“ für Soli, 
Chor, Orgel und Streichinſtrumente. Die Chöre 
ſang hier der Nikolai Kirchenchor, der 
ſich ſeiner Aufgabe in befriedigender Weiſe ent- 
ledigte. Von hervorragender Wirkung waren die 
ſchönen Chornummern „Erfüllet war der Tag der 


Pfingſten“ und „Alſo hat Gott die Welt ge- 
liebet“. Das Baßſolo ſang mit gutem Vortrage 


ein Mitglied des Kirchenchors, während Frl. 
Johanna Gadski (Sopran) ſowohl im Rezi⸗ 
tativ als auch inſonderheit in der klaſſiſch ge— 
ſchriebenen Arie „Hier komm' ich, mein Hirte, 
mich dürſtet nach dir“ beſonderes Wohlgefallen 
erregte. Ihre jugendfriſche Stimme kam bei dem 
kangvoll melodiſchen Fluß, welcher dieſer Arie 
eigen iſt, zu ſchöner Geltung. Wir können das 
ganze Konzert nur als wohlgelungen bezeichnen. 

— Der zum Pfarrer in Altenkirchen auf 
Rügen berufene bisherige Provinzial-Schulrath 
Schultz hierſelbſt iſt zum Superintendenten der 
Synode Altenkirchen, Regierungsbezirk Stralſund, 
ernannt. 

— Dem Jahresbericht des Bezirksvereins 
Stettin der „Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger“ pro 1887/88, gegeben am 23. 
d. Mts. in der V zorſtandsſttzung, entnehmen wir 
Folgendes: Der Bezirksverein Stettin hatte am 
1. April 1888 158 außerordentliche Mitglieder, 
die einen einmaligen Beitrag von zuſammen 
16,625,90 Mark gezahlt haben, ſowie 765 or- 
dentliche Mitglieder mit einem Jahresbeitrag von 
3135,25 Mark, es iſt mithin gegen das Be— 
triebsjahr 1886/87 ein Mehr von 21 ordent⸗ 
lichen Mitgliedern, dagegen ein Rückgang der 
Jahresbeiträge um 169,25 Mark zu verzeichnen, 
während ſich die Anzahl der außerordentlichen 
Mitglieder nicht verändert hat. Die Sammel⸗ 
büchſen ergaben im Betriebsjahre 1887/88 einen 
Geſammtertrag von 625,18 Mark gegen 799,82 
Mark im vorigen Jahre. Die Lokalvereine ha- 
ben eine Erweiterung nicht erfahren. Der Be- 
zirksverein beſitzt 7 Lokalvereine: 1) Stettin, 
2) Swinemünde, 3) Treptow a. R., 4) Kolberg, 
5) Köslin, 6) Rügenwalde, 7) Stolpmünde, ſo⸗ 
wie die Vertreterſchaft in dem Badeorte Misdroy, 
und 14 Rettungsſtationen: 1) Zinnowitz, 2) 
Swinemünde⸗-Weſtſtrand, 3) Swinemünde-Oſt⸗ 
ſtrand, 4) Ziegenort, 5) Berg-Dievenow, 6) 
Neuendorf, 7) Hoff, 8) Treptowerdeep, 9) Kol- 
bergermünde, 10) Funkenhagen, 11) Rügenwalde, 
12) Jershöft, 13) Stolpmünde, 14) Scholpin. 
Die Thätigkeit der Rettungsftationen hat ſich 
außer folgenden Rettungen: Station Ziegenort 
am 16. Juni 2 Perſonen vom Kahn des Schif⸗ 
fers Schmidt, Station Ziegenort am 21. Juni 
1 Perſon vom Kahn des Schiffers Schütt, Sta- 
tion Ziegenort am 5. Juli 1 Perſon vom Boot 
des Schiffers Heidenreis, Station Rügenwalde 
am 12. Oktober 2 Perſonen von der Schlup 
„Liberty“, Station Stolpmünde am 25. Oktober 
7 Perſonen aus einem Fiſcherboot, Station Stolp- 
münde am 25. Oktober 4 Perſonen von der 
Nacht „Libertine“, Station Neuendorf am 25. 
Oktober 5 Perſonen vom Schooner „Copernicus“, 
Statlon Berg-Dievenow am 25. Oktober verſuchte 
Rettung einer Perſon vom Schooner „Robert“, 
Station Treptowerdeep am 26. Oktober 4 Per- 
ſonen vom Schooner „Chriſtoph“, Station Smwine- 
münde am 25. Oktober 4 Perſonen vom Schoo- 
ner „Karl Friedrich“, Station Jershöft am 5. 
Februar 6 Perſonen vom Schiff „Dolfyn“, auf 
Uebungsfahrten und Uebungen mit den Raketen 
apparaten beſchränkt. 

— Nachdem die Rente, welche ein in Folge 
eines Betriebs-Unfalles verletzter Arbeiter nach 
Maßgabe des ſchiedsgerichtlichen Urtheils bezogen 
hatte, durch Rekursentſcheldung des Reichs-Ver⸗ 
ſicherungsamts in dem Maße herabgeſetzt worden 
wor, daß der Arbeiter im Ganzen eine Summe 
überhoben hatte, welche ungefähr drei Monats- 
beiträge der ihm nach der Rekursentſcheldung zu- 
ſtehenden Rente ausmachte, wollte der Genoſſen⸗ 
ſchaftsvorſtand fo lange überhaupt jede Renten 
zahlung einſtellen, bis nach Ablauf jenes drei— 
monatlichen Zeitraumes ſeine Forderung gegen 
den Arbeiter gedeckt wäre. Auf die erhobene 
Beſchwerde des letzteren und nachdem der Ge- 
noſſenſchaftsvorſtand Zweifel geäußert hatte, ob 
er dazu angehalten werden könne, die überhobene 
Summe ratenweije wieder einzuziehen, ob ihm 
nicht vielmehr die zeitweiſe völlige Einſtellung 
jeder Ratenzahlung freiſtehe, hat das Reichsver— 
ſicherungsamt unter dem 10. Februar d. J. ſich 
dahin ausgeſprochen, daß die zeitweiſe völlige 
Einſtellung jeder Ratenzahlung behufs Verrech⸗ 
nung der nach einer Rekursentſcheidung an den 
Arbeiter zu viel gezahlten Rentenbeträge nicht 
gebilligt werden könne. Der verletzte Arbeiter iſt 
beſchieden worden, daß die Berufsgenoſſenſchaft 
befugt ſei, die überhobenen Beträge ratenweiſe 
von ſeiner Rente in Abzug zu bringen. 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 26. April. — Daß den Bewohnern 
von Stettin zugetraut wird, die verſchiedenartig⸗ 
ſten Nahrungsmittel als gute Waare einzukaufen, 
während ihnen ekelhafte geſundheitsgefährliche 
Sachen geboten werden, beweiſen die vielen Ver- 
handlungen, denen Anklagen wegen Uebertretung 
des Nahrungsmittelgeſetzs zu Grunde liegen. 
Auch heute kam wieder ein derartiger Fall zur 
Aburtheilung. Im Juni v. Is. erkrankte dem 
Eigenthümer J. Schuck zu Louiſenthal ein 
Kalb; daſſelbe wurde matter und matter und als 
es dem Verenden faſt nahe war, wurde ihm von 
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Schuck der Hals durchſchnitten, ſodann ſandte 
Sch. nach einem Fleiſcher und ließ das Thier 
ausſchlachten. Das Fleiſch, etwa 50 Pfund 
Schlachtgewicht, verkaufte er für 12 Mark an 
den Fleiſchermeiſter J. Treſter aus Groß- 
Sophienthal, welcher es zum Stettiner Wochen- 
markt brachte und hier in früher Morgenſtunde 
an den Fleiſchermeiſter Karl Döhler aus Alt- 
damm für 224, Pf. pro Pfund weiter verkaufte, 
An der Döhler'ſchen Bude fiel das Fleiſch dann 
einem Polizeibeamten in Folge der tiefbraunen 
Farbe und des ekelhaften Ausſehens auf und es 
erfolgte die Beſchlagnahme. Heute hatten ſich 
nun Döhler, Treſter und Schuck wegen, wiljent- 
lichen Verkaufs verdorbener Genußmittel zu ver⸗ 
antworten und wurde mit Rückſicht auf die ganze 
Sachlage Döhler und Treſter zu je 2 Monaten 
Gefängniß, Schuck zu 14 Tagen Gefängniß ver- 
urtheilt, bei Döhler und Treſter auch auf Pu- 
blikation des Urtheils erkannt. 


Aus den Provinzen. 

r Tempelburg, 25. April. Der 
Kreistag in Neuſtettin hat nunmehr in ſeiner 
letzten Sitzung den Chauſſeebau von Neuwuhrow 
über Klaushagen bis an die Tempelburg-Polziner 
Chauſſee genehmigt und wird in nächſter Zeit 
mit den Vorarbeiten, wie man hört, begonnen 
werden. Es wird hierdurch einem längſt ge- 
fühlten Bedürfniß abgeholfen, da der Weg mit 
jeinen theils ſehr ſteilen Anhöhen, namentlich im 
Frühjahr und Herbſt, oft kaum zu paſſiren war. 
Nach dem Beſchluß des Kreistages wurde der 
Bau noch von folgenden Kreischauſſeen geneh- 
migt: Von Naſeband nach Bahnhof Villnow, 
von Grünewald nach der Bärwalde - Bubliger 
Chauſſee, von Bahnhof Elfenbuſch über Binnings- 
mühlen, Neu-Valm Dorf und Gut nach der Neu- 
ſtettin⸗Bärwalder Chauſſee, vom Dorfe Raddatz 
bis zur Neuſtettin-Bärwalder Chauſſee, von Neu- 
ſtettin nach Gellin, von Neuſtettin nach Soltnitz, 
von Lottin nach Groß-Herzberg, mit einer Gabe- 
lung bei Steinburg nach Vangerow, von Ratze- 
buhr nach Landeck und von Neuſtettin bis zur 
Halteſtelle Kietz. — Kürzlich fand eine Beſichtigung 
auch der Waſſerſchäden in hieſiger Gegend durch 
den Herrn Regierungs-Präſidenten ſtatt und find 
namentlich in dem 12 Kilometer von hier ent- 
fernten Dorfe Klaushagen mehrere Wohn- und 
Wirthſchafts- Gebäude zum Theil eingeſtürzt, 
ebenſo find in unſerer Nachbarſtadt Bärwalde 
arge Beſchädigungen vorgekommen. Der Dratzig⸗ 
See, welcher ſich unmittelbar an unſerem Orte 
entlang zieht, hat in dieſem Jahre einen jo ho- 
ben Waſſerſtand erreicht, wie er ſolchen ſeit der 
Senkung vor etwa 35 Jahren niemals gebabt 
hat; die Promenaden, welche unterhalb der Stadt 
am See entlang nach den ſtädtiſchen Anlagen 
führen, ſtehen ganz unter Waſſer und tft es noch 
nicht abzuſehen, ob und wann dieſelben in dieſem 
Jahre wieder paſſirbar werden. — Seit längerer 
Zeit waren hier die Kartoffeln ſo knapp, daß 
ſelbſt für den Preis von 2 Mark pro Scheffel 
die Kaufluſt nicht befriedigt werden konnte. Es 
lag der Grund des Kartoffelmangels wohl theils 
an der Unpaſſirbarkeit der Landwege, da die 
Landwirthe mit Laſtfuhrwerken nicht zur Stadt 
gelangen konnten. Auf dem geſtrigen Wochen- 
markte waren indeß Kartoffeln zur Genüge auf- 
gefahren, was auch ein Sinken des Preiſes auf 
1,50 bis 1,60 Mark pro Scheffel zur Folge 
hatte und iſt anzunehmen, daß, nachdem die 
Wege beſſer und die Landleute die Kartoffel- 
Mieten öffnen, dem Eintritt des ängſtlich be- 
fürchteten Kartoffel- Mangels geſteuert werden 
wird. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Mit 50 Pf. Aufzahlung. Benefiz für Frau 
Marie Barnay. „Amelia“, oder: „Der 
Maskenball.“ — Bellevuetheater: Zu 
halben reiſen (Parquet 50 Pf. i.). „Cy⸗ 
vrtenne.“ 


Vermifchte | Nachrichten. 
— Im Chineſen-Viertel zu San Franclsco 
gab es neulich eine Leichenfeier, wie keine groß⸗ 
artiger von den Chineſen daſelbſt in Scene ge- 
ſetzt worden iſt. Der „Demokrat“ berichtet dar⸗ 
über: „Poſitives über den Mann zu erfahren, 
welcher mit großer Entfaltung orientaliſchen 
Pompes beſtattet wurde, fiel ungemein ſchwer, 
da von den Chineſen keine Auskunft zu erlangen 
war. Einige behaupteten, daß der Mann ein 
ganz gewöhnlicher oder vielmehr ein ungewöhn⸗ 
lich hervorragender „Highbinder“ geweſen iſt. 
Andere jagten, daß er das Haupt der einjluß- 
reichen Chee Kung Hing Geſellſchaft war, und 
wieder andere wollten wiſſen, daß Low Dete, jo 
hieß der Mann, elner der Führer der Tat Ping 
Rebellion geweſen iſt und in Folge ſeiner Bethet- 
ligung an dieſem Aufſtande, um ſich vor einer 
qualvollen Hinrichtung zu retten, nach Kalifornien 
entflohen jet. Letzteres wird wohl das Richtige 
fein ; denn jeine Beſtattung konnte ihren militä- 
riſchen Charakter nicht verleugnen. Der uns 
Barbaren unverſtändliche Trauergottesdienſt fand 
in den Räumlichkeiten der Chee Kung Hing Ge- 
ſellſchaft ſtatt, wo vor dem Sarge verſchtedene 
Tiſche ſtanden, welche mit allen möglichen De- 
likateſſen beladen waren. Während die Bonzen 
unter dem Getöſe der Gongs und anderer In— 
ſtrumente ihre Gebete herſagten, beklagten an 
40 Heulweiber den Tod des alten Mongolen mit 
folder Energie, daß man fie auf eine Entfernung 
von ein paar Blocks hören konnte. Auf der 
Straße formirte ſich unterdeſſen ein Zug, der 
aus mehreren Abtheilungen von Chineſen in far 
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benreichen Uniformen zuſammengeſetzt war und 
von berittenen Mongolen in phantaſtiſchen Koſtü⸗ 
men befehligt wurde. Dieſe Abtheilungen trugen 
Waffen verſchledener Art, eine hatte alte Flin- 
ten, eine andere lange Spieße und Schilder, und 
die dritte war mit jenen mörderiſchen Schwer 
tern ausgeſtattet, deren ſich „Highbinders“ ſo 
gern bei ihren Kämpfen bedienen. Als der koſt⸗ 
bare, mit einem rothen Tuch bedeckte Sarg in 
den Leichenwagen gehoben worden war, auf den 
ein hohes, baldachinartiges Gerüſt geſtellt war, 
und den vier ſchwarz verhängte Pferde zogen, 
ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Die Leute, 
welche die Leichenfeier veranſtaltet haben, ſcheinen 
alle Gongs, welche im Chineſenviertel aufzutrei⸗ 
ben waren, zuſammengebracht zu haben, ſo ſtark 
war das „Orcheſter“, das der Leiche das Geleit 
gab und einen unbeſchreiblichen Spektakel machte. 
Hinter dem Sarge wurde ein geſatteltes Pferd 
mit einer Trauerſchabracke geführt, das Streitroß 
des Verſtorbenen darſtellend. Durch die Dupont- 
und Buſh⸗Straße begab ſich der Leichenzug nach 
der Van Neß-Avenue. Dort wurde Halt ge- 
macht, und die Soldaten mit ihren Bannern, 
unter denen auch die amerikaniſche Flagge be- 
merkt wurde, kletterten in Expreßwagen, um ſich 
auf dieſe Weiſe nach dem Kirchhof befördern zu 
laſſen. Zwiſchen 200 bis 300 Kutſchen folgten 
dem Sarge und vielleicht 40 Expreßwagen. Die 


Konfufion, welche unter den Mongolen herrſchte, 


als fie an der Van Neß-Avenue Aufſtellung nah⸗ 
men, ſpottet jeder Beſchreibung; jeder von den 
1500 bis 2000 Chineſen, die ſich an der De- 
monſtration betheiligten, ſchien vollkommen aus 
dem Häuschen zu ſein. Alle ſchnatterten ſie und 
geſtikulirten aus Leibeskräften, während die Be- 
rittenen die Avenue auf und ab ritten, um Ord- 
nung in dieſes Chaos zu bringen. Eine halbe 
Stunde dauerte es, bis der Zug ſoweit geordnet 
war, daß er den Marſch nach dem Friedhöfe wie- 
der aufnehmen konnte, wo er jedoch erſt jpät am 
Nachmittag anlangte. 


Baukweſen. 

(Weſtpreußiſche Provinztal⸗ 
Obligationen.) Wir machen die Beſitzer 
der zur Rückzahlung am 1. Oktober 1888 ge- 
kündigten 4 pCt. Anleiheſcheine des Provinztal⸗ 
Verbandes der Provinz Weſtpreußen 3. und 4. 
Ausgabe darauf aufmerkſam, daß die Friſt zum 
Umtauſch derſelben gegen 3½ pCt.-Anleiheſcheine 
5. Ausgabe am 28. April abläuft. Eine Ver⸗ 
längerung dieſer Friſt findet, wie wir erfahren, 
nicht ſtatt. . 

Schiffsbewegung. 

Der Schnelldampfer „Fulda“, Kapt. R. 
Ringk, vom Norddeutſchen Lloyd in Bre- 
men, welcher am 14. April von Bremen und am 
15. April von Southampton abgegangen war, iſt 
am 23. April wohlbehalten in Newyork ange- 
kommen. 


Berantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Elbing, 25. April. Nachdem die provijo- 
riſche Ueberbrückung des beſchädigten Durchlaſſes 
bei Wärterbude 84 — 85, Strecke Heiligenbeil- 
Hoppenbruch, hergeſtellt worden iſt, fahren von 
heute Mittag die Züge zwiſchen Elbing und 
Königsberg ohne Umſteigen der 
durch. 112 
Rom, 25. April. Der „Agenzia Stefani" 
zufolge iſt das Gerücht von der Reiſe der Könl⸗ 
gin nach Barcelona unbegründet. 

Paris, 26. April. Bei dem geſtrigen Banlet 
in Limoges dankte der Präſident Carnot in Er- 
widerung auf den Toaſt des Maire für den ihm 
von der Bevölkerung bereiteten Empfang, welchen 
er hauptſächlich als dem treuen Hüter der repu- 
blikaniſchen Inſtitutionen bereitet anſehe. Die 
Rede wurde mit Hochrufen auf die Republik und 
den Präſidenten aufgenommen. f 

Die Blätter dementiren das Gerücht, daß 
Schritte zur Annäherung zwiſchen Boulanger und 
Clèmenceau geſchehen ſeien. 

In einer Verſammlung von 250 Mitglie- 
dern der Aktionsgruppe der Patriotenliga wurde 
der Eintritt der Liga in die Bewegung zur Re⸗ 
viſion der Verfaſſung gebilligt und ein Komitee 
zur Reorganiſation mit Deroulede an der Spitze 
ernannt. 

London, 25. April. Unterhaus. Die zweite 
Leſung der Bill, welche Irland eine Lokalverwal⸗ 
tung gewährt, wurde mit 285 gegen 195 Stim- 
men abgelehnt. Balfsur bekämpfte die Vorlage, 
da Irland nicht reif für eine Lokalverwaltung 
ſei, welche, wenn gewährt, nur angewandt wer⸗ 
den würde, um die Ziele der Nationalliga, näm- 
lich die „ politiſche und ſoziale Revolution" durch- 
zuführen. Sobald andere Zuſtände geſchaffen, 
jei er der Erſte, um Irland dieſelben Rechte wie 
England einzuräumen. Churchill erklärte, die 
Regierung fei durch ihr Verſprechen vom Jahre 
1886 verpflichtet, Irland die Lokalverwaltung zu 
geben; darauf ſei die unioniſtiſche Partei baſirt 
und es fei dies das einzige Programm, um der 
Lostrennung Irlands zu widerſtehen, er enthalte 
ſich daher der Abſtimmung. Chamberlain er- 
klärte, er könne nur gegen die Bill ſtimmen, 
wenn die Erklärung Balfour's nicht eine unbe⸗ 
ſtimmte Vertagung der Lokalverwaltung für Jr- 
land bedeute. 

— — — — — — 
Waſſerſtand. 

Stettin, 26. April. Im Hafen 1,25 
Meter. Wind: OND,, im Revier 17 Fuß 2 Zoll. 
— Poſen, 24. April. Warthe: 3,12 Meter. 


Paſſagiere- 
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